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Toni

(Fast) Alles beim Alten
„Des erwartete Köpferollen im TVB
Osttirol ist bei da Generalversamm-
lung ausblieb‘n. Stattdessen sein de
schärfsten Kritiker in den Aufsichtsrat
kemman. De Situation fürn Obmann
hat sich also verschlimmbessert.“

LAWinenWARndiensT

In den Nordalpen und Kitz
büheler Alpen herrscht mä
ßige Gefahr, in den übrigen
Regionen ist diese oberhalb
von 2200m erheblich, darun
ter mäßig. Dabei ist beson
ders auf frische Triebschnee
ansammlungen zu achten.

Allgemeine Gefahrenstufe
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Entwicklung der letzten Tage

auf Basis des gestrigen Lageberichts
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KURZ ZiTieRT

Es war eine demokra-
tische Entscheidung.

Die anderen haben die
Mehrheit, das ist halt so.“

Josef Schett

Bei den TVB-Wahlen in Osttirol unterlag
sein Team dem bisherigen Obmann.

Von Angela Dähling

Immer mehr Gästebetten, immer mehr Skilifte, immer mehr Verkehr.
Manchen Zillertaler Touristikern gefallen das Gedränge am Berg

und die Staumeldungen im Radio. Es zeigt, dass die Kassen klingeln.
Andere zeigen mehr Weitblick – sie fürchten, dass genervte Gäste
mittel- bis langfristig dem Tal den Rücken kehren. Einen Weg aus dem
bzw. durch das Chaos und hin zu den Skigebieten soll die Zillertal-
bahn bahnen. Unternehmen wie die Mayrhofner Bergbahnen
greifen daher auch selbst in die Tasche, um die Anreise
ins Skigebiet mit öffentlichen Verkehrsmitteln durch
Haltestellenumbauten komfortabler zu machen. Das
ist löblich und sollte Schule machen: Die finanziellen
Mittel hätten die Liftunternehmen im Vergleich zur
Zillertalbahn. Einen Nutzen haben sie auch – und
sicherlich noch gute Marketingideen dazu.
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Gelungene Anbahnung

Es lebe die Weißwurst
Beim Stanglwirt steigt zum 22. Mal die
legendäre Weißwurstparty. Niki Lauda
war schon dabei. Seite 34 Foto: BrauerPhotos/Spoettel

Brettl-Stars
bringen Action
ins Zillertal

Gerlos, Hochfügen – In einem
Monat ist es wieder so weit:
Zum vierten Mal trifft sich die
nationale und internationale
Snowboard- und Freeski-Eli-
te am Freitag, den 18. Jänner
2013, ab 19 Uhr zum „gloryfy
Bastards Contest“ in Gerlos.

Freestyle-Fans können sich
schon auf klingende Namen
freuen, die ihr Kommen zu-
gesagt haben: Bei den Snow-
boardern versprechen Peter
König (AUT), Mario Käppeli
(SUI), Chris Sörman (SWE),
Marius Otterstad (NOR), Da-
vid Bertschinger Karg (SUI)
oder Kim Rune Hansen
(NOR) Riding von Weltklasse-
Format. Auch bei den Freeski-
ern wollen Stars wie Flo Geyer
(SUI) oder Luggi Brucic (AUT)
für Freestyle-Action auf zwei
Brettern sorgen.

Das Fahrerfeld, die beein-
druckende Kulisse und die
ausgelassene Partystimmung
zogen bei den ersten drei
„gloryfy Bastards Events“ ins-

gesamt weit über 10.000 Men-
schen ins Dorfzentrum von
Gerlos, inmitten der Zillertal
Arena.

Zu einem Treffpunkt der
Freerider hat sich indes
Hochfügen entwickelt. Zum
dritten Mal kommt die inter-
nationale Nachwuchselite der
Freerider von 7. bis 13 Febru-
ar 2013 im Rahmen der Free-
ride World Tour nach Hoch-
fügen. Seit der Premiere 2011
besteht die Veranstaltung aus
zwei Bewerben – Big Moun-
tain Open und Big Mountain
Hochfügen. Während das
Open Freeridern ohne Ran-
king offensteht, sind für den
Hauptbewerb nur die besten
FWQ-Rider und Riderinnen
sowie FWT-Rider zugelassen.
Durch den Status – insgesamt
nur fünf Bewerbe in Euro-
pa – steht der Big Mountain
Hochfügen bei den Teilneh-
mern hoch im Kurs. Es wird
um Punkte und Startplätze im
Weltcup gekämpft. (TT)

Die besten Freerider kämpfen im Februar in Hochfügen um Punkte. Zuvor
sorgen Snowboarder und Freeskier in Gerlos für Action. Foto: Big Mountain Hochfügen

Viele Sorgen, wenig Geld
und große Pläne

Von Angela Dähling

Jenbach – Die Aussichten für
2013 sind nicht rosig für die
Zillertalbahn: Die Schmal
spurbahn muss sich auf einen
noch schmaleren Budgetkurs
begeben. „Die Mineralöl
steuervergütung in Höhe von
rund 250.000 Euro wurde ab 1.
Jänner ersatzlos gestrichen“,
zeigt der Direktor der Zillerta
ler Verkehrsbetriebe AG (ZVB)
Wolfgang Holub auf. Dadurch
und durch fehlende Abgel
tungen würden 500.000 Euro
zur Finanzierung des öffentli

chenPersonenverkehrsfehlen,
obwohl die Fahrgastzahlen
stabil seien. „Wir müssen das
aus Rücklagen decken. Jetzt
steht uns ein Verhandlungs
marathon mit Bund und Land
bevor“, sagt Holub.

Sorgenkind Nummer zwei
ist der Güterverkehr. Die Aus
sichten für 2013 seien düster.
„Früher hatten wir 30 Güter
waggons an Spitzentagen,
heute acht bis neun“, schildert
Holub. Derzeit ist Binderholz
der einzige Kunde. Gespräche
mit anderen Betrieben wie
Empl und AlKo zeigten, dass

für sie die Effizienz auf der
Straße größer ist. „Sie brau
chen nur einzelne Waggons
und wollen JustintimeLie
ferungen. Das können wir so
nicht anbieten“, erklärt Holub.
Im Güterverkehr arbeite man
daher auf Sparflamme: Mitar
beiter aus dem Verschub wur
den auf einzelne Werkstätten
aufgeteilt.

Sorgenkind Nummer drei
bleibt der Dampfzug. Vor
zwei Jahren wurde bei den
Zillertaler Tourismusverbän
den um einen Zuschuss an
gesucht. Erfolglos – weil das
betriebswirtschaftliche Kon
zept die Obleute nicht über
zeugte. Anfang 2013 stehen
neuerliche Gespräche an.
Die Vorzeichen sind posi
tiv: „Wir stehen hinter dem
Dampfzug“, sagt der Mayr
hofner TVBObmann Andre
as Hundsbichler. Inzwischen
sind Umstrukturierungen
erfolgt. Der Nachmittagszug
wurde eingespart, stattdessen
ein SchnupperDampfzug auf
einer Kurzstrecke eingeführt.
Die Betriebszeit wurde um
zwei Monate reduziert und ei
ne Lok ins Pinzgau vermietet.
„Dennoch ist kein positives
Ergebnis erzielbar“, bedauert
Holub. Im schlimmsten Fall
müsse der Regelbetrieb einge
stellt werden.

Trotz finanzieller Proble
me und der Tatsache, dass
bis Ende 2014 alle Gelder der
ZVB fixiert sind, gibt es große
Baupläne an vielen Zillertaler

Bahnhöfen, die teilweise be
reits umgesetzt wurden. „Es
ist notwendig, Bus und Bahn
besser zu verknüpfen“, erklärt
Holub. Zirka 1,9 Mio. Euro in
vestieren ZVB, Land Tirol und
die Gemeinde in den Umbau
des Kaltenbacher Bahnhofs,
dervorderFertigstellungsteht.
Rund 800.000 Euro überneh
men die ZVB. Die Verlegung
Richtung Norden, der Tausch
von Schiene und Straße und
insgesamt drei Gleise haben
das Ortsbild der Gemeinde
verändert. Gemeinsam mit
den Mayrhofner Bergbahnen
wurde weiters die Haltestelle
Bichl speziell für den Skibus
verkehr ausgebaut. Ähnliches
soll in Ramsau erfolgen, hier ist
aus Platz und Verkehrsgrün
den eine leichte Verlegung des
Bahnhofs denkbar – ebenso
wie in Fügen (hier in Richtung
Süden). Priorität hat der Um
bau des Mayrhofner Bahnhofs
(Kostenschätzung: 6 bis 7 Mio.
Euro). „Wir gehen davon aus,
dass keine Gleisverlängerung
Richtung Bergbahnen statt
findet“, sagt Holub. „Das wäre
nur unterirdisch denkbar, da
für bräuchte es aber die Elek
trifizierung.“ Technisch sei es
machbar und wirtschaftlich
sinnvoll. Mit einem unterir
dischen Betrieb könnten z. B.
auch im Zeller Ortskern Prob
leme gelöst werden. „Die Ent
scheidung muss bald fallen, da
bestehende Fahrzeuge nahe
dem Ende ihrer Lebensdauer
sind“, sagt Holub.

Dampfzug, Güterverkehr und weniger Fördergelder bereiten den Zillertaler
Verkehrsbetrieben Probleme. Zahlreiche Bahnhofsumbauten stehen an.

Der Bahnhof Kaltenbach wurde zu einem modernen Knoten für den öffentlichen Nahverkehr ausgebaut. Foto: Zillertaler Verkehrsbetriebe


